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Was macht es Menschen leichter, ihre 

Heimat zu verlassen und ihr Heil und 

Glück in der Ferne zu suchen? Und was 

hindert sie daran? Dass Sprache und 

Sprachkenntnisse zu den wichtigsten 

Anreizen oder aber Barrieren einer jeden 

Migration gehören – diesem Zusam-

menhang geht der dritte Teil unserer 

Serie nach. Dabei steht freilich nicht das 

Deutsch-Können hier im Fokus, sondern 

das Deutsch-Lernen in den jeweiligen 

Heimatländern. Und so ungewohnt der 

Wechsel der Perspektive, so ungewöhn-

lich auch das Material: Die Jahrbücher 

der Goethe-Institute in aller Welt sind 

die Grundlage dieser volkswirtschaft-

lichen Annäherung. Dazu auch dieses 

Mal eine Kurzvorstellung weiterer DFG-

geförderter Projekte zu Migrations- 

erleichterungen und -hindernissen.
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• �Multiscale Bioimaging: Von molekula-
ren Maschinen zu Netzwerken erregba-
rer Zellen

• �LUSci – Integrative Landnutzungswis-
senschaften für nachhaltige Entwick-
lung

Universität Hamburg
• �Klima, Klimawandel und Gesellschaft
• �Neue Einblicke in die Materie: Struktur, 

Dynamik und Kontrolle auf atomarer 
Skala

• �Das Quantisierte Universum
• �Schriftartefakte verstehen: Material, 

Interaktion und Transmission in Manu-
skriptkulturen

Medizinische Hochschule Hannover
• �Abwehrschwächen gegenüber Infektio-

nen und ihre Kontrolle

Medizinische Hochschule Hannover / 
Universität Hannover
• �REBIRTH-t4s | Von REgenerativer 

BIologie zu Rekonstruktiver THerapie – 
Translation zum Erfolg

Medizinische Hochschule Hannover / 
Universität Hannover / Carl von  
Ossietzky Universität Oldenburg
• �Hören für alle: Forschung zur individu-

ellen Behandlung von Hörstörungen

Universität Hannover
• �PhoenixD – Simulation, Fabrikation 

und Anwendung optischer Systeme

Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg
• �STRUKTUREN: Emergenz in Natur,  

Mathematik und komplexen Daten

Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg / 
Karlsruher Institut für Technologie (KIT)
• �3D Designer Materialien
• �Erkundung der Dunklen Materie –  

Eigenschaften und Wechselwirkungen 
einer unsichtbaren Welt

Friedrich-Schiller-Universität Jena
• �Gleichgewicht im Mikrokosmos

Friedrich-Schiller-Universität Jena /  
Bayerische Julius-Maximilians- 
Universität Würzburg
• �Aufklärung des Rezeptoms: Von der 

Biophysik zu klinischen Anwendungen

Karlsruher Institut für Technologie (KIT)
• �AESC: Algorithm Engineering für die 

Scalability Challenge – Algorithmen als 
Motor der Informationsgesellschaft

Karlsruher Institut für Technologie (KIT) / 
Universität Ulm
• �Energiespeicherung jenseits von Lithium

Christian-Albrechts-Universität zu Kiel
• �ROOTS – Konnektivität von Gesellschaft, 

Umwelt und Kultur in vergangenen Welten
• �Future Ocean Sustainability – Integrierte 

Meeresforschung vom Entdecken bis 
zu Lösungsansätzen für die nachhaltige 
Entwicklung

• �Präzisionsmedizin für Chronische  
Entzündungserkrankungen

Universität zu Köln
• �Zelluläre Stressantworten bei Alters-

assoziierten Erkrankungen

Universität Konstanz
• �Die politische Dimension der Ungleich-

heit: Wahrnehmungen, Partizipation 
und Policies

• �ChemLife: Moleküle in Funktionellen 
Systemen

• �Forschungskolleg Kollektives Verhalten

Universität Leipzig
• �Adipositas verstehen

Johannes Gutenberg-Universität Mainz
• �Präzisionsphysik, Fundamentale Wech-

selwirkungen und Struktur der Materie 
(PRISMA+)

Ludwig-Maximilians-Universität München
• �Homo Faber: Making and Meaning in 

the Ancient World

Ludwig-Maximilians-Universität Mün-
chen / Technische Universität München

• �e-conversion
• �ORIGINS: Vom Ursprung des Universums 

bis zu den ersten Bausteinen des Lebens
• �Münchner Zentrum für Quanten- 

Wissenschaften und -Technologie
• �Cluster für Systemneurologie München

Technische Universität München
• �IMAGINE: Maschinelles Lernen in der bio-

medizinischen Bildgebung und Medizin

Westfälische Wilhelms-Universität 
Münster
• �Mathematik Münster: Dynamik –  

Geometrie – Struktur
• �Religion und Politik. Dynamiken von 

Tradition und Innovation
• �Cells in Motion (CiM) – Multiskalige 

Bildgebung zum Verständnis dynami-
schen Zellverhaltens in Organismen

Universität des Saarlandes
• �Digitale Realität

Universität Stuttgart
• �Daten-integrierte Simulationswissen-

schaften (SimTech)
• �Integratives computerbasiertes Planen 

und Bauen für die Architektur

Universität Stuttgart /  
Eberhard-Karls-Universität Tübingen
• �Verstehen verstehen: Sprache und Text

Universität Stuttgart / Universität Ulm
• �Quantenwissenschaften von den Grund-

lagen zur Anwendung: Entwicklung von 
Quanteninstrumenten der Zukunft

Eberhard-Karls-Universität Tübingen
• �Maschinelles Lernen: Neue Perspekti-

ven für die Wissenschaft
• �Förderung einer Integrierten Empiri-

schen Bildungsforschung (FIRE)
• �Kontrolle von Mikroorganismen zur 

Bekämpfung von Infektionen
• �Individualisierung von Tumortherapien 

durch molekulare Bildgebung und 
funktionelle Identifizierung therapeuti-
scher Zielstrukturen

Im Brennpunkt
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Erst Deutsch lernen? Und dann?
Dass Sprachkenntnisse bei Migranten häufig über den Erfolg ihrer Integration entscheiden, ist 
eine Binsenweisheit. Doch wie sieht es vor ihrer Migration aus? Verlässt, wer bereits Deutsch 
kann, seine Heimat schneller und bereitwilliger? Und welchen Unterschied macht es, wann  
und wo man es gelernt hat? Empirische Erkenntnisse zu einem bisher kaum beachteten Thema
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S ie wirken aufgeschlossen, gedul-
dig und doch auch zielstrebig: die 

überwiegend jungen Menschen, die 
vor einer Sprachschule warten, um 
sich für einen Deutsch-Kurs einzu-
schreiben (Foto oben). Dieses Bild, 
aufgenommen 2013 im spanischen 
Valencia, spricht für sich und sagt 
zugleich etwas über die wirtschaft-
liche Lage im Spanien dieser Zeit. 
Nach mehr als fünf zermürbenden 
ökonomischen Krisenjahren auf 
der iberischen Halbinsel sehen zu-

wurde, sondern vielmehr das Ergeb-
nis unterschiedlicher Beeinflussun-
gen war. Dazu gehören die Präfe-
renzen der Eltern ebenso wie die im 
Lehrplan vorgesehenen und an einer 
Schule angebotenen Sprachen. Die 
spätere Entscheidung für (oder ge-
gen) Migration und insbesondere die 
Wahl eines möglichen Ziellands wird 
dann durch erworbene Sprachkennt-
nisse (mit-)bedingt. Diese geht somit 
von vorhandenen Sprachkenntnissen 
aus und trägt eventuell eine spätere 
Migrationsentscheidung.

Zum anderen kann es aber auch 
sein, dass zunächst keine Sprach-
kenntnisse vorhanden sind. Personen 
entscheiden sich für oder gegen ein 
Zielland aufgrund unterschiedlicher 
Kriterien. Dies kann die wirtschaftli-
che Lage sein, ebenso wie kulturelle 
oder klimatische Gegebenheiten. 
Auch die sprachliche Nähe, also die 
Ähnlichkeit zwischen der Mutter-
sprache und der Sprache im Zielland, 
kann eine Rolle spiele. Zumindest 
ein Teil der Menschen mit Migra
tionsabsichten besucht zielgerichtet 
Sprachkurse. Anders als beim Sprach-
lernen als Kind in der Schule sollte 
die Entscheidung von der Person (als 
Erwachsener) eigenverantwortlich 

nehmend mehr Spanier nicht nur 
in der drittgrößten Stadt des Landes 
ihre Zukunft im Ausland. Vor allem 
die nachwachsende Generation der 
fast 47 Millionen Staatsbürger denkt 
ernsthaft darüber nach, neue Wege 
einzuschlagen und ihr Heimatland zu 
verlassen. Ein mögliches Ziel war und 
ist die wirtschaftlich und sozial stabile 
Bundesrepublik Deutschland. Die 
langen Schlangen vor der deutschen 
Sprachschule in Valencia unterstrei-
chen damit auch eine Botschaft, die 

lautet: Gute Sprachkenntnisse sind 
für eine erfolgreiche wirtschaftli-
che und soziale Integration „in der 
Ferne“ von erstrangiger Bedeutung.

Diese Einsicht lässt sich verallge-
meinern: In einer globalen Welt sind 
einerseits Fähigkeiten und Qualifika-
tionen – kurz gesagt: „Humankapital“ 
– von buchstäblich grundlegender 
Bedeutung. Andererseits stellen sich 
die wirtschaftlichen Aktivitäten in 
Industrie und Handel oft länderüber-
greifend dar. Dies kann für den Aus-

tausch mit ausländischen Partnern 
und Kunden sprechen, aber auch in 
eine Auswanderung einmünden. Soll, 
wirtschaftlich gesprochen, Humanka-
pital von einem Land in ein anderes 
transferiert werden, so sind fast im-
mer Sprachkenntnisse des Ziellands 
eine Voraussetzung. Multinationale 
Unternehmen oder spezielle Sekto-
ren wie die Wissenschaft mögen hier 
teilweise eine Ausnahme darstellen. 

Migrationsentscheidungen und 
Sprachkenntnisse der möglichen Ziel-
länder sollten somit eng verknüpft 
sein. Zwei sich nicht ausschließende 
Zusammenhänge gilt es dabei zu un-
terscheiden: Zum einen ist es denk-
bar, dass Sprachkenntnisse bereits 
vorhanden sind, etwa durch Sprach-
unterricht in der Schule. Dabei liegt 
auf der Hand, dass die Entscheidung 
für oder gegen eine Sprache in der 
Mehrzahl der Fälle nicht durch die 
Person selbst (als Kind) getroffen 

Die Autorin:
Silke Übelmesser ist 
seit 2012 Inhaberin 
des Lehrstuhls für 
Allgemeine Volks­
wirtschaftslehre/ 
Finanzwissenschaft 
an der Friedrich-
Schiller-Universi­
tät Jena; zugleich 

ist sie Forschungsprofessorin am Ifo – Leibniz-
Institut für Wirtschaftsforschung an der Uni­
versität München, wo sie sich mit Fragen 
des Internationalen Institutionenvergleichs 
und der Migrationsforschung beschäftigt. 
Übelmesser studierte Volkswirtschaftslehre 
an den Universitäten München und Lou­
vain-la-Neuve. In München wurde sie 2003 
mit einer Analyse der umlagefinanzierten 
Rentensysteme promoviert („Unfunded 
Pension Systems: Ageing and Migration“) 
und 2010 auch habilitiert („Migration and 
Education: Fiscal and non-Fiscal Implica­
tions“).  Die Assistenz am Center for Econo­
mic Studies und bei Prof. Dr. Hans-Werner 
Sinn haben ihren volkswirtschaftlichen 
Blick geprägt. Schwerpunkte ihrer bisheri­
gen Forschungsarbeit sind Bildungsfinan­
zierung, Migration und Fachkäftemarktfra­
gen. Das Projekt „Spracherwerb und 
Migration“, Grundlage dieses Beitrags, för­
dert die DFG seit 2015.

Links: Gefragte Deutschkurse – Warte­

schlange vor dem Centro Aleman in 

Valencia. Unten: Als ein friedliches 

Alltagsleben in Syrien noch möglich war – 

Deutsch-Schülerinnen verlassen das 

Goethe-Institut in Damaskus; das Foto 

stammt aus dem Sommer 2009.
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Erlernen der Sprache – weitgehend 
im Dunkeln. 

Insbesondere die bewusste Ent-
scheidung eines Erwachsenen, als 
Vorbereitung auf die Auswanderung 

eine Sprache zu lernen oder dies 
nicht zu tun, ist jedoch auch von 
politischer und volkswirtschaft-
licher Relevanz. Angesichts des 
Stellenwerts von Sprachkennt-
nissen für die Integration von 
Zuwanderern besteht ein wirt-
schaftspolitisches Interesse, dieje-

nigen mit geringeren Anreizen zum 
Erlernen der Sprache zu identifizieren 
und mit unterschiedlichen Maßnah-
men zum Spracherwerb zu motivie-
ren. Anders als bei Schülerinnen und 
Schülern – eine Einflussnahme auf 
ausländische Lehrpläne ist nicht mög-
lich – reichen die Möglichkeiten bei 
Erwachsenen weiter. Zu denken ist 
etwa an gesetzliche Regelungen, die 
ein bestimmtes Sprachniveau fordern, 
wie sie zum Beispiel für den Nachzug 
von Familienangehörigen 2007 in der 
Bundesrepublik eingeführt wurden. 
Eine andere Option besteht darin, 
Sprachlern-Möglichkeiten im In- und 
Ausland zu schaffen.

Dieser letzte Punkt steht im Mit-
telpunkt eines DFG-geförderten 
Projekts, das sich mit dem Thema 
„Migrationsanreize und Migrations-
barrieren – Spracherwerb und Mi-
gration“ beschäftigt. Daten, die aus 
den Jahrbüchern des Goethe-Instituts 
generiert wurden, bilden hier zusam-
men mit Daten zur Zuwanderung 
nach Deutschland die Grundlage der 
Untersuchung. Das Goethe-Institut 
ist das in mehr als 90 Ländern tätige 
Kulturinstitut der Bundesrepublik 
Deutschland, das auf eine mehr als 
60-jährige Geschichte zurückblicken 
kann. Hauptziel ist, die internationale 
kulturelle Zusammenarbeit und den 
Erwerb von deutschen Sprachkennt-
nissen zu fördern. 

getroffen und nicht zuletzt als Inves-
tition in das eigene Humankapital 
beziehungsweise „in eine verbesserte 
Transferierbarkeit des Humankapi-
tals“ verstanden werden. Was den 
ursächlichen Zusammenhang be-
trifft, so ist die zu erwartende Rich-
tung somit umgekehrt: Die Migra-
tionsentscheidung liefert Anreize 
dafür, eine Sprache in Wort und 
Schrift zu erlernen. 

Was sich hier auch erkennen 
lässt: Eine geringere „linguisti-
sche Nähe“ stellt eine Migrationsbar-
riere dar, da daraus eine schwierigere 
wirtschaftliche und soziale Integra-
tion resultiert. Gleichzeitig lassen 
sich die Probleme bei der Integration 
verringern, indem die passenden 
Sprachkenntnisse erworben wer-
den. Das mag bei Sprachen, die sich 
stärker von der Muttersprache un-
terscheiden, mit höheren monetären 
und nicht monetären Kosten ver-
bunden sein, möglicherweise aber 
auch mit einem höheren Ertrag. Aus 
empirischer Sicht ist es wichtig zu 
wissen, über welche Sprachkennt-
nisse Zuwanderer verfügen. Ebenso 

von Bedeutung ist, den Prozess des 
Sprachlernens besser zu verstehen 
und sich dabei auch der beiden kau-
salen Zusammenhänge zwischen Mi-
gration und Sprache bewusst zu sein. 

S tudien zu Migration und Spra-
che haben in der Vergangenheit 

oft auf Daten zurückgegriffen, die 
die Sprachkenntnisse der Zuwan-
derer zu einem bestimmten Zeit-
punkt nach ihrer Ankunft im Ziel-
land erfassten. Dies war vor allem 
den Einschränkungen bezüglich der 
verfügbaren Daten geschuldet. Auch 
wenn sich daraus wichtige Erkennt-
nisse gewinnen lassen, so bleibt der 
genaue Zusammenhang und insbe-
sondere die zeitliche Reihenfolge – 
erst Erlernen der Sprache und dann 
Migrationsentscheidung oder erst 
Migrationsentscheidung und dann 

Speziell verfolgt das Projekt zwei 
Forschungsfragen: Zum einen wird 
untersucht, ob und wie Migrati-
onsentscheidungen mit gezieltem 
Sprachlernen zusammenhängen. 
Wenn dies so ist, dann sollte eine 
in den Daten sichtbare Migra-
tion im Vorfeld zu einem Besuch 
von Sprachkursen und abgelegten 
Sprachprüfungen führen – entwe-
der in einem Institut in Deutschland 
oder im Heimatland. Anders ausge-
drückt geht es um die Nachfrage 
nach Sprachkursen und -prüfungen 
als Folge einer Migrationsabsicht. 

Die Ergebnisse weisen auf einen 
Unterschied zwischen Migranten aus 
Ländern der Europäischen Union 
(EU) und Drittstaaten hin. Für die 
EU-Länder zeigt sich, dass vorberei-
tendes Sprachlernen überwiegend 
im Heimatland stattfindet, während 
Migranten aus Nicht-EU-Ländern 
vermehrt in Deutschland Sprach-
kurse besuchen und Prüfungen ab-
legen. Dies erscheint durchaus „rati-
onal“. Das Lernen einer Sprache ist 
eine Investition. Diese wird eher mit 
der Erwartung unternommen, dass 
sie sich mit hoher Wahrscheinlich-
keit „auszahlt“. Für EU-Bürger gibt 
es in Zeiten der Freizügigkeit keine 
rechtlichen Migrationsbarrieren und 
somit weniger Unsicherheit.

Anders verhält es sich mit Bürgern 
anderer Länder. Ob es zur Migration 
kommt, ist nicht leicht abzuschätzen. 
Die größere Unsicherheit verringert 
auch die Anreize zum vorbereitenden 
Sprachlernen. Für die Politik ergeben 
sich daraus Hinweise darauf, dass Mi-
granten aus Nicht-EU-Ländern oft-
mals ohne gute Sprachkenntnisse in 
Deutschland ankommen. Für diese 
Gruppe sind deshalb fördernde und 
fordernde Maßnahmen beim Sprach
erwerb besonders wichtig. 

Zugleich wird im Projekt unter-
sucht, ob die Präsenz von Sprach-

lern-Möglichkeiten in den Heimat-
ländern zu mehr Migration nach 
Deutschland führt. Die Bedeutung 
des Sprachkurs- und -prüfungsange-
bots mit Blick auf eine Migrationsab-
sicht steht somit im Mittelpunkt. Es 
zeigt sich, dass die Anzahl der Spra-
che unterrichtenden Goethe-Insti-
tute in einem Land und die Anzahl 
der Zuwanderer nach Deutschland 
aus diesem Land positiv zusammen-
hängen. Interessanterweise gilt das 
für Institute, die keinen Sprachun-
terricht durchführen, nicht in glei-
cher Weise. Auch wenn der Zusam-
menhang etwas komplexer zu sein 
scheint, könnten Sprachlernmög-
lichkeiten zu mehr Sprachlernen 
führen und dadurch Migrationsent-
scheidungen (mit-)beeinflussen. 

W ichtig für die Interpretation 
der bisherigen Ergebnisse ist 

jedoch, dass hier nur Aussagen auf der 
Makroebene getroffen werden kön-
nen. Anders gesagt werden aggregierte 
Daten zum Sprachlernen und zur Mi-
gration analysiert, um statistisch signi-

fikante und somit auch ökonomisch 
und sozial relevante Zusammenhänge 
aufzuzeigen, die möglichst auch Aus-
sagen über die kausalen Beziehungen 
erlauben. Ob die einzelnen Sprach-
kursteilnehmerinnen und -teilnehmer 
letztendlich auch diejenigen sind, die 
im Anschluss an den Kurs auswan-
dern, kann mit den Daten auf indi-
vidueller Ebene jedoch nicht beant-
wortet werden. Trotzdem lassen sich 
Muster erkennen, aus denen sich Ein-
sichten und politische Implikationen 
ableiten lassen. Um noch mehr über 
die individuellen Motive des Sprach-
lernens und die damit möglicherweise 
verbundenen Migrationsabsichten zu 
erfahren, bleibt als nächster Schritt, 
diese Mikroebene mithilfe von Um-
fragen genauer zu untersuchen.

Prof. Dr. Silke Übelmesser

Adresse: Wirtschaftswissenschaftliche Fakul-
tät der Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
Carl-Zeiß-Straße 3, 07743 Jena

DFG-Unterstützung in der Einzel-
förderung.

www.fiwi.uni-jena.de/dfg
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Integrationskurs für Migranten an der Volkshochschule in Leipzig. Hier sitzen Menschen 

aus Palästina, Afghanistan, Syrien, Georgien, Myanmar und Libanon an einem Tisch.

Die Deutschlehrerin, Frau Kleinert, beim Unterricht vor ihrer Klasse im Goethe-Institut 

in Leopoldville (heute Kinshasa), Demokratische Republik Kongo, in den 1960er-Jahren.

„Fällt erst die Entscheidung zum 
Erlernen des Deutschen und 
dann die Migrationsentschei-

dung – oder ist es umgekehrt?“
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